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frei 93. Jahrgang I Nr. 1 I Januar 2008

denken. libre libero
pensee. pensiero.

Freidenker-Vereinigung der Schweiz Association Suisse des Libres Penseurs Associazione Svizzera dei Liberi Pensatori

In seiner Enzyklika, einem
internen Schreiben, das sich

an die Gläubigen richtet, hat
der Papst seine Schäfchen
vor dem Atheismus
gewarnt: Die Erlösung der
Christen bestehe in der
«verlässlichen» Hoffnung,
die ihnen helfe, die Gegenwart

zu bewältigen, weil sie
auf ein Ziel hin führe, das
den mühsamen Weg
rechtfertige. Einer der bekannten

christlichen
Zirkelschlüsse-einmal mehr.
Aber auch einmal mehr die
Bestätigung der Lämmer,
dasssieohnedie Religion in
einer dunklen Welt lebten;
ohnedieVerheissungseidas
Leben nicht lebbar, da voller

Angst.
Vor Erscheinen der neuesten

päpstlichen Drohbot-
Kap der guten Hoffnung, Südafrika

Ohne Dogma-nicht ohne Hoffnung
schaft erschien in der
amerikanischen Zeitschrift free
inquiry (Dec.07/Jan.08) ein
Artikel zum gleichen Thema.

DieAutorin BarbaraSmoker
fragt sich darin, warum
Atheistinnen und Theistln-
nen eigentlich nicht miteinander

reden können.
Rationalisten hätten ihre Position

mehrfach klar und deutlich

formuliert, doch dies
habe bei den Theistlnnen
Feindseligkeit hervorgerufen,

in einem Mass, das sie
erstaunt habe. Sie schreibt:
«Richard Dawkins Buch Der
Gotteswahn, ist so klar und
vernünftig geschrieben. Wie
kann er falsch verstanden
und als fundamentalistisch

bezeichnet werden?» Ihre
Antwort: «Die meisten von
uns sind Atheisten oder
Agnostiker, weil uns der
Glaube an Gott nicht
überzeugt. Die meisten von uns

- und so auch explizit
Richard Dawkins - würden
sich aber auch von dieser
Überzeugung abbringen
lassen, wenn es überzeugende

Belege des Gegenteils

gäbe. Ausgangspunkt
ist also nicht also das, was
man gerne glauben möchte,

sondern das was rational

belegbar ist. Obwohl uns
dies so einleuchtend
erscheint, an der Gegenseite
prallt dieses Argument ab.
Vielleicht müssen wir unsere

Strategie ändern. Viel¬

leicht müssen wir mit
Gläubigen nicht über die
Wahrheitsfrage ihrer
Glaubenssätzesprechen, obwohl dies
für uns naheliegend ist.
Offenbar ist die Frage nach
Gott für viele Menschen
nämlichnichteine Frage des
Glaubens, sondern eine Frage

des Hoffens. Ohne Hoffnung

würden sie ihr Leben
alszu g rosse Belastung emp-
finden. Die Tatsache, dass

es keinen Beweis für diese
Hoffnung gibt, ist unwichtig.

Sie glauben an Gott aus

genau demselben Grund,
aus dem sie ein Lotterie-Los
kaufen: Wer glaubt schon
wirklich daran, dass er oder
sie den Jackpot knacken
wird? Niemand. Trotzdem,

bereits die Aussicht, dass es
vielleicht doch geschehen
könnte hält sie dazu an,
Woche fürWoche i h r Los zu
kaufen und in Gedanken
diese Hoffnung zu gemessen.

Auch die Belehrungen
der Statistiker, dass die
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